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Der Ultramonlainsmii« >» Frmlreich.
Prinz Napoleon,  genannt der „rothe Prinz," 

«griff in der am 24. v. M . stattgehabten Sitzung 
d» französischen Deputiertenkammer das Wort, um 
die Wirthschast des Klericalismus in Frankreich zu 
^leuchten.

Prinz Napoleon hält es fü r seine Pflicht, aus 
die Gefahr hinzuweisen, mit welcher die beständigen 
Uebergriffe der klericalen Partei Frankreich bedrohen. 
Im  Verlaufe seiner Rede consta'iert der Prinz, daß 
als Grundlage fü r die Beziehungen zwischen Staat 
und Kirche das Concordat dient, daß jedoch von den 
Bestimmungen dieses Vertrages eine nach der än­
dern umgestoßen und illusorisch gemacht wurde; in 
erster Linie gelte dies von den organischen Artikeln, 
welche einen integrierenden Theil des ConcordateS 
bilden. Die Jesuiten wurden im Jahre 1828 aus 
Frankreich ausgewiesen und heute sind fie in Frank 
reich al lmächt ig.  Die Jesuiten waren es, welche

Jahre 1849 die unselige römische Expedition 
herbeigeführt haben. Nach der Ansicht des Prinzen  
hatte die Vertheidigung der weltlichen Herrschaft 
des Papstthums für Frankreich den Verlust von 
Elsaß-Lothringen zur Folge; Hütte Frankreich beim 
Ausbruch des deutsch-französischen Krieges die weit 
liche Herrschaft der Päpste ihrem Schicksale über­
lassen, so hätte Frankreich eine Allianz sofort ge 
h°bt und eine zweite hätte nicht lange auf sich 
warte« lasten.

Frankreich verdankt den Klericalen das Gesetz 
«  die Mittelschulen und das UniversttätSgesetz, 

?'* Frage über die Civilbegräbnisse wurde in ge 
Affiger Form erledigt.

Der Prinz betont, daß der Sieg der klericalen 
Partei in Frankreich wol unmöglich ist, aber diese 
P a r t e i  säet im Lande beständig Unruhe  
und A u f r u h r ,  sie ist staats gefähr l i ch!  
Die klerikale Partei ist es, welche Frankreich dem 
Auslande gegenüber vollständig isoliert; keine Re- 
gierung Europa's stützt sich heute noch auf die rö­
mische Curie.

Bei Schluß seiner Rede ermahnt Prinz Na­
poleon, der ul>rämontanen Partei ein ernstes, ver­
ständliches „B is hierher und nicht weiter! ' zuzurufen. 
Der Prinz ruft in Extase aus: „Dasselbe Frank­
reich, welches im Jahre 1789 die Revolution machte, 
kann nicht die letzte klericale Schutzmacht in Eu­
ropa sein!"

Diese Rede eines bonapartistifchen Prinzen ist 
bedeutsam; sie enthält ein offenes Geständnis, daß 
das Bündnis des Hauses Bonaparte mit dem Papst­
thum Frankreich im Jahre 1870 gestürzt hat. Der 
Kampf der Republik mit dem UltramontaniSmuS 
nimmt in Frankreich von Tag zu Tag ernste, eigen- 
thümliche Formen an; eine große Partei, namemlich 
in den höheren Geselljchastskreisen, fordert noch fort 
die Erhaltung der alten freundlichen Beziehungen 
Frankreichs zur römischen Curie, angeblich im Namen 
der hohen Aufgabe Frankreichs, „an der Spitze der 
katholischen Clientel Frankreichs in der Welt" zu 
schreiten.

Inhaltsschwer ist der Anwurf, daß Frankreich 
durch seinen U l t r a m o n t a n i S m u S  an den Rand 
des Verderbens gebracht, daß Frankreich aus Liebe 
zum UltramontaniSmuS aller seiner Allianzen ver­
lustig wurde, daß das französische Kaiserreich im 
Interesse des PapstlhumS zwei Provinzen verlor.

An der Spitze der französischen Republik steht 
ein Mann, der seine starke, schützende Hand über 
die Häupter der Ultramonkanen hält. Die echte» 
Republikaner, welche jedes Bündnis mit der römi- 
schen Curie für immer gelöst wissen wollen, sehen 
leider ihre Kraft mehr oder minder brechen an der 
festen Gewalt des Präsidenten von Frankreich. Die 
Republikaner kämpfen gegen die Uebermacht de» 
Klericalismus, des UltramontaniSmuS in Frank­
reich, sie ringen gegen die Hunderttausende Ultra- 
montaner, welche von allen Seiten die Brust de» 
französischen Volkes einschnüren. Männer von Namen 
und Rang predigen mit Feuereifer die französisch­
katholische Clientel der Welt, predigen die Festhaltung 
der allen Allianz mit dem UltramontaniSmuS.

Der Republikanismus in Frankreich emancipiert 
sich von der römischen Herrschaft, ungeachtet der 
UllranOntaniSmus noch immer in höchster Blüte 
steht. Das Volk von Frankreich erkennt in dem 
UltramontaniSmuS, in dem Klericalismus, in der 
schwarzen Internationale den ärgsten Feind Frank« 
reichs, denn der UltramontaniSmuS ist es, der Frank­
reich bereits zerstört hat und alle Länder zerstört, 
in welchen er zur Herrschaft gelangt.

Parlamentarisches.
Der S teue r re fo r m- Aus sch uß  behandelte 

in seiner Sitzung am 4. d. M . die ZZ 18 und 19 
des Personal-Einkommensteuergesetzes, na­
mentlich die Bestimmungen über die Einbringung 
von Bekenntnissen und die Erhebung der Steuer­
pflichtigen. Der Berichterstatter beantragte zu Z 19 
folgenden Zusatz: „Außerdem hat jedermann, der

Feuilleton.

Schloß Dorneck.
^riminal-Nocelle von Theobald « ön i g .  

(Fortsetzung.»

trotzig antwortete die Gesellschafterin:
"Ich habe es gesagt, der Verwalter."

Na»?»« Sie selber? Hörten Sie nicht- in der 
fra g te  der Rath weiter, 

um »>"« Ä  ^  ich habe einen festen Schlaf. Etwa 
L ..,, " u h r  wurde ich von der Kammerzofe der 
kan>> « geweckt und zur Gräfin gerufen. Ich 

ihrem Nachtkleide ohnmächtig auf dem 
Wal».,"' ste, wie ich vermuthe, von dem Ver. 

getragen worden."
"^ ie  kommen Sie zu der Vermuthung?" 

sogleich eine U n tw ^ '^ " und fand nicht

'^gern Nachdenken sagte fie:
Sie sei dann ^  Schuß habe fie aufgeweckt. 

1« dann dem Verwalter in das Sterbezimmer

gefolgt, bei dem schrecklichen Anblick aber ohnmächtig 
niedergesunken." i

Der Rath fragte streng:
„So wußten Sie doch, daß der Verwalter die 

Leiche zuerst gefunden. Warum beantworteten Sie 
meine erste Frage so unbestimmt?"

Sie antwortete wieder ohne Zögern:
„Weil ich nur nach der Aussage anderer spre- 

chen konnte."
Der Polizeirath mußte schon seinen letzten 

Trumpf ausspielen.
Er sah fie fest an und sagte:
„Warum befahlen Sie dem Kammerdiener des 

Grafen, sein Zimmer zu räumen?"
Sie zuckte zusammen, dir Ruhe und Kalt­

blütigkeit war im No verschwunden. Einen Augen­
blick schien fie jede Fassung verloren zu haben, doch 
auch nur für einen einzigen kurzen Augenblick.

„Der Verwalter hatte mich damit beauftragt 
— er wollte das Zimmer restaurieren lassen," sagte 
sie, aber ihre Stimme zitterte jetzt merklich, fie hatte 
noch nicht ganz den Schreck überwunden, den ihr 
die Worte des Raths eingejagt.

„Wie konnte der Verwalter aber der Gesellschaf­
terin der gnädigen Frau einen solchen Auftrag geben? 
Sie werden einfehen, daß eine solche Frage fast 
unwillkürlich aufgeworfen werden muß,? Finden Sie  
es außerdem nicht merkwürdig, daß die kleine Schloß. 
Pforte offen blieb, daß die Hunde eingesperrt wur­
den, ja, daß die ganze Dienerschaft gerade in der 
Nacht, wo sich das Unglück ereignete, vom Schlosse 
entfernt wurde, um sich in dem Dorfe zu einem 
Festessen zu versammeln, was ihnen angeblich der 
Graf selbst veranstaltete?"

„Sie, mein Herr, in Ihrer Stellung mögen 
dies Zusammentreffen sehr sonderbar finden, ein 
gewöhnlicher Mensch wird darin nicht so viel ent­
decken. Sei dem aber auch wie es wolle, von m ir 
können Sie über alle diese Dinge keinen Aufschluß 
erhalten — ich weiß nichts davon."

„Kennen Sie den Verwalter, mein Fräulein?" 
Die Gesellschafterin erröthete lebhaft.

„Nicht weiter, als daß ich ihn hier gesehen habe."
„Man sagt, Sie haben diesen Herrn Willbrandt 

schon früher gekannt."



zur Auszahlung eines Lohnes oder Dienstbezuges 
verpflichtet ist, einen Ausweis über die im Dienst, 
oder LohnverhLltnifle zu ihm stehenden Bezugsberech­
tigte» »«te» Angabe des Namens und der Geschäft!, 
gung derselbe«» dann der Höhe und Gattung der 
Bezüge zu überreichen."

Der Ausschuß für die Revision d»S Preß ,  
ge setzeS theilte zwei Gesetzentwürfe mi^Lelreffeot»!: 
1. die Abänderungen der Strafprozeß-Ordnung 
vym 23. M ai 1873; 2. die Abänderungen des 
Pxeßgesetzes vom 17. Dezember 1862.

PMijche Rundschau.
LaibaG 6. DHembur.

Der „Deutschen Ztg." geht über 
dir Rede Bismarcks  aus diplomatischen «reisen 
folgende Mittheilung zu: „Die Oesterreich ganz
ausnehmend protegierenden Worte des deutschen 
Kanzlers haben trotz der Bonhomie, in die sie gehüllt 
wurden, in den hiesigen Regierung-- und diploma­
tischen Kreisen nicht besonders erfreulich gewirkt». 
Wan kann nicht umhin» in diesem Protectivn-tone 
«twaS verletzendes zu erblicken, und glaubt, daß 
Bismarck durch seine Rede wahrscheinlich das er­
reichen dürfte, was er erreichen wollte: ein gemein. 
fameS Vorgehen Oesterreichs und Rußlands im 
Osten, was den gxgen Westen gerichteten Interessen 
Deutschlands zumeist entsprechen würde. Bismarck 
könnte sich dann als Beschützer Oesterreichs preisen 
lassen und hätte doch seinen Nutzen davon. So weit 
hjitten uns fünf Jahre Andrassy glücklich gebracht!"

Die „Presse" bemerkt am Schluffe eines län- 
geren Artikels, die Oesterreich gewidmeten sympathi- 
fchen Worte waren nicht ohne herben Beigeschmack.

Die „N . fr. P r." äußert sich über Bismarcks 
Erklärung gänzlich befriedigt.

Das „N. Wr. Tgjbl." bezeichnet den deutschen 
Reichskanzler als „Staatenbanner" und „Kriegs­
disponent."

Der Reichs-Finanzminister Freiherr v. Ho f -  
mann hat sich, wie die „Montagsrevue" mittheilt, 
nach Pest-Osen begeben, um mit dem Grafen An- 
drassy und den Herren v. TiSza und Szell zu 
konferieren.

Ueber den Verlauf der am 3. d. M . in Budapest 
stattgefundenen Minis ter -Eonferenz,  welche 
vier Stundenj dauerte, wird von hervoragender 
Seite mitgetheilt, die österreichischen Minister hätten 
mit vielem Nachdnickt und gvoß» SchLrfe die Noth- 
wendigkeit betont, an dem zwischen beiden Regierungen 
vereinbarten- Bswkstatute einschneidende Aenderungen 
vorzunehmen. Die österreichischen Minister wiesen 
dabei auf die Einwendungen hin, welch« fowol seitens 
der Bank als seitens parlamentarischer Kreise gegen 
dis Prinzipien jenes Statuts erhoben werden, und 
erklärten» daß fie umsomehr lebhafte Zweifel gegen

die Durchführbarkeit der hinsichtlich der Bankfrage 
getroffenen Stipulationen empfinden, als sie ihrer« 
seit» selbst jene Bedenken vor Abschluß der Stipula­
tionen geltend gemacht haben und dieselben auch 
heute keineswegs als unbegründet betrachten können. 
Die Existenz eine» innern Gegensatzes zwischen den 
von Tisza und de Pretis abgegebenen Erklärungen 
wollten die östecveichischen Minister nicht zugeben, 
indem sie. daraus verwies«, daß bei der Organisation 
einer Notenbank doch nur banktechnische Rücksichten 
zu beobachten sind- und daß daher die in Aussicht 
genommenen Aenüerungm jedenfalls banktechnischer 
Natur seien.

Die türkische Botschaft in Wien übersendete 
der „Presse" folgendes CommuniquS: „Einige wiener 
Blätter haben die Nachricht gebracht, daß zwischen 
dem Großvezier und Mithad Pascha der R e. 
f ormen wegen Uneinigkeiten ausgebrochen seien. 
Die hiesige ottomanische Botschaft ist autorisiert, 
diese Nachricht als durchaus grundlos zu demen­
tieren. Die Ausarbeitung der Reformen ist bereits 
beendet, und hat in dieser Angelegenheit n ie eine 
Uneinigkeit zwischen den Mitgliedern des kaiserlichen 
CabinetS geherrscht."

NuSlarrd. Die „Allg. Ztg." knüpft an die 
Aeußerungen Bismarcks folgenden Ärtikel: „D i?  
Worte des Fürsten-Reichskanzlers werden in Deutsch­
land und in Oesterreich wie dir Befreiung von einem 
unheimlichen Alpdruck ausgenommen werden. Oester- 
reich wird nicht ohne die zwingendsten Gründe zum 
Schwerte greifen, aber wenn es sich zur Wehre 
setzen muß, weiß es nuh daß Deutschland seinen 
Schild über Oesterreich halten wird. Welches das 
Verhältnis des deutschen Reiches zu Rußland ist und 
wo sich die Interessen beider trennen werden, läßt 
sich aus dem Vorstehenden ermessen. Fürst Bismarck 
hat aber noch sehr bedeutsame Sätze hinzugefügt; 
er hat erklärt, daß die Politik Deutschlands eine 
co servative sei, daß Deutschland gegenüber etwaigen 
Versuchen von Umgestaltungen der «arte Europa'« 
eine conservative Rolle erfüllt. Diese Erklärungen 
sind^von höchster Bedeutung. Die Besorgnisse der 
Geister und der Interessen erwachsen vornehmlich 
aus den unruhigen und revolutionären Bewegungen, 
welche den allgemeinen Rechtszastand Europa'S be­
drohen, unter allen möglichen Vorwänden, unter 
dem der Civilisation, oder der Religion, oder der 
Stammesbruderschaft. Dieser beunruhigenden Politik 
gegenüber muß man es mit der höchsten Freude 
begrüßen, daß Fürst Bismarck den conservativrn 
Charakter der deutschen Politik so entschieden und 
mit so glücklichem Bilde betont. Indem der Fürst 
so sprach, hat er aus dem Munde Deutschlands 
gesprochen; wenigstens wird es nur wenige in 
Deutschland geben, welche ihm auf dieser Bahn nicht 
folgen werden."

„Morning Post" und „Daily New-" sprecht» 
sich entschieden gegen die Führung eines officiösen 
Kr ieges gegen Rußland aus.

„La Presse" erfährt aus bester Quelle, daß 
der Marquis k - S a l i s b u r y ,  insofern Rußland  
auf einer Besetzuntz. B u l g a r i e n s  bestehe, die 
Conferenz verlassen und Konstantinopel sowie den 
Bosporus durch- englische Besetzung sichern lassen 
werde.

Wie man dem „N. Wr. Tagblatt" mittheilt, 
hat Rußlan d bereits den Civilcommissär für Buk« 
g a r ie n  ernannt, und zwar in der Person des Fürsten 
Tscherkaskyj, dem als Adjunkten Abaza, Samarin, 
Chruschtschosf und Jsakoff beigegeben wurden. Die 
Ausgabe dieser Commissäre besteht darin, die Refor­
men in Bulgarien durchzuführen und die neue 
Ordnung der Dinge, wie Rußland sie will, zu be- 
gründen.

Die griechische Bevölkerung in der euro. 
päischen Türkei Hit sich gegen etwaige Begünstigungen 
dev f.liao>ifchen Bevölkerung verwahrt Sie hat 
der hohen Pforte da» folgende, in Form eine»» 
Protestes abgefaßte Gesuch eingereicht: 1. Falls die 
hohe Pforte den im Aufstande befindlichen Provinzen 
ausnahmsweise gewisse politische Privilegien gewähren 
sollte, so würde sie hiemit unbedingt nur da» schreck» 
liche Blutvergießen und die Revolle belohnen, ein 
Vorgehen, welches den heterogenen Volkselementen 
der Türkei gegenüber von gefährlichen Folgen sein 
könnte. 2. Sollte auch die hohe Pforte sich zu der» 
artigen Separat-Begünstigungen herbeilassen, so müßte 
dies nur gegenüber dem griechischen Volke, als dem 
alten Besitzer dieses Landes, geschehen, da der erste 
Freibrief, welcher den christlichen Unterthanen der 
Pforte ertheilt wurde, jener war, den Mohamed der 
Eroberer nach Einnahme Konstantinopels an Gena« 
dioS, den ersten Patriarchen des griechischen Volke-, 
aussertigte. Die Griechen hätten daher mit Recht 
Anspruch auf einen Vorzug, aber gleichwol sind fie 
weit davon entfernt, diesen, nach dem Beispiele der 
Slaven, vor allen anderen Völkern geltend zu machen.

Zur Tagesgeschichte.
— P e t i t i o n .  Der Gemeinderath in S a l z b u r g  

beschloß, eine Petition an beide Häuser des Reichsrathes um 
Berücksichtigung deö Kleingewerbes und des Mittelstandes 
bei Auftheilung der Personalsteuer zu richten, und zwar in 
dem Sinne, daß der Regierungsvorlage der Vorzug gege­
ben, jedoch eine Ermäßigung der Scala angestrebt werde.

— E r d b e b e n .  In  Obersteiermarl wurden dieser- 
tage mehrere Erdstöße verspürt, und zwar in Mitterdors und 
Langenwang; Dauer einige Secunden, mit donnerähnlichew 

Getöse.
— O r i g i n e l l e s  Gebet .  Wie die „Liverp. Post" 

erzählt, sprach der bekannte Baptisten-Prediger L. H. Spnr- 
gern während des Gottesdienstes solgendes Gebet: „O  Gott,

.Man sagt viel, aber es ist immer sehr die 
Mage, ob daran etwas wahres ist."

„S ie find oft mit dem Verwalter gesehen wor­
den." Da- Fräulein verbarg,ihre zunehmende Un­
ruhe nicht mehr.

„Ich leugne da« nicht, mein Herr — warum 
sollte ich auch? W ir sind ̂ allerdings während der 
km»«« Zeit unsere» Beisammensein» häufig zusammen- 
gekmmen, da» Unglück unserer Herrschaft verantaßte 
un- unsere Meinung auszutauschen, wir hofften 
etwa- bessern zu kötinen."

„Welches Unglück?"
„DeviHerr Potizeirath scheinen noch nicht sehr 

üh« die Berhältniffe im^ Schlosse aufgeiläkt zu 
fein»1' sagte sie mit leichte« Ironien „D ü- Verhältnis 
d«r: beiden Gattern wa» keia besonder- zärtliche 
D « . Hk«k Graf liebte woli seiav- Gemali«- aber 
die Frau Gräfin nicht?'

„Ja . j a i c h  weiß das. Die- Frau Gräfin 
hatte ihren LiebWip mitgebracht, od«,vielmehr er 
v>ar..-enit-.rinell Tag nach ihrer Ankunft angelangt 
uny hatte im Dorfe Quartier genommen," unter­
brach sie d«r Rath. „Wußte der Gras von diesem 
Verhältnisse?"

„Ja, er wußte es und eben darum suchte er 
den Tod. Er liebte seine Frau leidenschaftlich, mich 
dünkt es nicht so sonderbar, daß er sich, den Tod 
zu geben wünschte."

..Ja — Sie könnten recht haben," sagte dann 
der Ralh nachdenklich. „Aber ist es denn so unmöglich, 
daß der Liebhaber der Frau Gräfin den Nebenbuhler 
aus dem Wege geräumt hat."

Der Polizeirath beobachtete das Fräulein scharf. 
Sie . konnte nicht eine leise Freude verbergen, daß 
der Räth seinen Verdacht von dem Verwalter ab 
auf den Liebhaber der Gräfin lenlte. Aber fie war 
dennoch vorsichtig.

„Ich wage darüber kein Urtheil zu fällen, 
Herr Polizeirath. Es sollte mir um unserer gnädigen 
Frau willen leid thun, fie ist sehr gut. Es ist ja 
Nicht ihre Schuld, daß sie den ausgedrungenm 
GLtttn nicht lieben konnte — fie selbst hat vor ihrer 
Verheiratung gesagt, daß sie ihm nie ihr Herz 
schenken könne."

„S ie scheinen sehr genau die Herzen-angelegen. 
heiten Ihrer Dame zu kennen."

„Die gnädige Frau kennt mich.. Ich bin treu. 
Sie hat keine Geheimnisse vor m ir."

Während der Polizeirath seine Frage fortsetzte» 
war auch der Doctor nicht massig gewesen, und seine 
Menschenkenntnis war ihm dabei gut zustatten gekom« 
men. Er hatte sofort erkannt, daß er in der Gesellschaf» 
lerin eine Frau vor>Pchhabe mit großartigen Anlagen 
und daß fie dieselben, je nach den Verhältnissen» 
zum Guten oder Schlechten verwenden würde. Man 
konnte sie eine Schönheit nennen, aber ein finsterer, 
trotziger Zug entstellie die reinen, regelmäßigen Züge 
auffallend. Die dunAen Aiigrn waren voll Ftuer 
und üppige- schwarzes Haar fiel in schweren Flechte»,, 
auf einen stolzen, ungebeugten Nacken nieder. EM 
schwärze« Seidenkleid hob die schlanke, volle Gestalt 
vortheilhäst hervor, und die feinen Finget schienen 
nie durch irgend welche Arbeit berührt. Um so auf», 
fallender mußte e- daher erscheinet,, ak der Doktor,^ 
welcher durch die Thürspalte in da» angrenzende 
Gemach, vermuthlich da» Schlafzimmer der Gesell» 
sihasterin, blickte, auf dem Waschtische ein Halstuch 
oder etwas ähnliches liegen sah, womit ohne Zwerset 
der Versuch gemacht war, es auszüwaschen.

(Fortsetzung folgt.)



gib unseren Deputierten Weisheit, insbesondere in dieser 
kritischen Zeit. Lasse nicht die außerordentliche Thorheit 
unserer Staatslenker unser Land in einen Krieg sichren, 
und wechsle unsere Minister, o Molt, sobald als möglich."

— D r. K a r l  Er ns t  v. B a e r , der berühmte Natur- 
svrscher, ist in Dorpat gestorben. M tt dem Verstorbenen hat 
eine schöpserische Krast ihre unermüdliche Thätigkekt geendet, 
deren Fvrschungsresultatt in'den An»aleri der Äissenschast 
sür alle Zeiten verzeichnet stehen, und nicht allein als die 
Funde eines Mitsorschers unter all' den ändern, vielmehr 
als dit eines bahnbrechenden Führers. Kein Lob ehrt mehr, 
als das Lob aus dem Munde des Gegners; mögen darum 
von der Bedeutung des großen Gelehrten die Worte ein 
öevgnis ablegen, die E r ns t  Häckel  unlängst gesprochen 

„Wenn unter den heute noch lebenden Naturforschern 
eine Persönlichkeit sich mit Recht der allgemeinsten Verehrung 
und Hochachtung erfreut, so ist es Karl Ernst Baer; und 
wenn die klassische», im besten Sinne naturphilosophischen 
Schristk» eines Koryphäen noch heute als unübertroffene 
Muster von exacter Beobachtung und philosophischer Reflexion 
allgemein bewundert werden, so ist es die Entwicklungs- 
geschichte dieses Altmeisters unserer Wissenschaft."

- -  N ä h n a d e l v e r b r a u c h .  Ein amerikanisches 
Blatt schreibt, daß in den Vereinigten Staaten jetzt acht 
Nähnadelfabriken existieren, die täglich 47 Millionen Nadeln 
fadricieren. Außerdem werden täglich LS Millionen importiert.

Lokal- und Provinzial-Angelegeuheiteu.
^ ( B a l v a s o r s  C h r o n i k  von  K r a i u . )  2n 

Laibach hat sich „zur Ehre deS HerzogthumS Kram" ein LomitL 
au« Vaterlandssrennden gebildet, welches eine dem O rigi­
nale g e t r e u  n a c h g e b i l d e t e  Ausgabe der aus dem 
Büchertische schon sehr selten gewordene „ E h r e  des H e r -  
r » g t h u m s  K r a i n , "  von Johann Weikhard Freiherrn 
v- B a l v a s v r , veranstaltet. Alle Freunde des engern 
Baterlandes «erden die erwünschte nnd zeitgemäße Wieder- 
auSgabe. beziehungsweise Neuauflage des von Fachmännern 
und Freuuven der Beschichte gleich gesuchten kostbaren und 
bilderreichen PrachlwerkeS um so sreudiger begrüßen, als 
die vor nahezu zweihundert Jahren erschienene und bisher 
«inzige Ausgabe bei den Antiquaren nur mehr ganz zu. 
fällig, meist in sehr defektem Zustande und nur zu sehr 
hohem Preise zu haben ist. Diesem patriotischen Unterneh­
men wird ein günstiger Erfolg in sichere Aussicht gestellt, 
uwfomehr, als dasselbe in allen »reisen, in denen es biS- 

bekannt geworden, den lebhastestcn Anklang findet und 
eine vetheiligung an der Subscription bei der eminenten 
Bedeutung dieses großen und populären Geschichtswerkes 
auch über die Grenzen deS engern Baterlandes in den 
weitesten Kreisen zu erwarten steht. Die Ausgabe des neu- 
"usgetegten historischen heimatlichen Werkes geschieht in halb­
monatlichen Lieserungen L 6 Bogen zu sehr billigem Preise.

Ptospect sammt Probeblatt kommt nächster tage zur 
Ursendung, und eS erscheint die erste Lieserung schon um 
-»eujahr 1877.
. — ( B e z i r k « schu l r St he i n  K r a i n . )  Der krai-

"'Iche LandeSauSschuß hat in  seiner am 1. d. M. abgehalte- 
"en Sitzung zu seinen Vertretern in den betreffenden Be- 
r̂kSschu,rathskörpern gewählt, u. z sür R u d o l sS w er t h : 

Audesch, Gutsbesitzer, und Mohär, Leiter der Gerichts- 
VussLrntrr; für T s c h e r n e m b l : A. Navratil und «apele, 
^alnLtenbesitzer in Möttling; für L i t t a i !  «. Kobler, 

rgeruttisttr, und L. Svetec, k. k. Notar; für S t e i n  

»  r Murnik, beide Realitätenbesitzer von dort; für
K. «vavnik und M . Pirc; für R a d -  

mer «  ^  ^ : Sajovic, Pfarrer in Möschnach, und I .  Zu 
' ^  «örjach; sür Lo i t sch:  A. Krasovic,«ürae.» » d  in  «örjach; sür Lo i t sch:  A. «rasovic, 

net»- -» ^  Zirkniz, und « . Obreza, LandtagSabgeord-
A . , '  d «  » b e r g t  I .  Doxat auS AdelSberg und
G o t« / Ketsch; sür Got t schee:  I .  Neitz. « t^ r in  

Ich«, und Podboj, Grundbesitzer in  Reisniz. 
i. , d " > n d e r u n a e n  i m  M i  l i t  S r st and  e.) 

bera - Oberst Franz Freiherr von W o l k e n »-
tuna Nr de» Infanterie-Regiments Har«

«lS derttit ^ ! . ^ '^  Ergebnisse der Superarbitrierung
da- die Däner eine» JahreS in
ten- ferner ^  überzählig mit Wartgebühr Beurlaub.

Hu-° » - r l ach °. Ber lachhein,  
V-sa N r 6» ^.^^»Merie.Regiments Gustav Prinz von

- s 1«in Ansuchen in  den Ruhestand.

— (Rach r us.) „S lov. Nar." widmet dein vor kur­
zem verstorbenen Regierungsrathe Leopold Ritter v. Höf » 
f e r n - S a a l f e l d  einen warmen Nachruf. Herr von 
Höffern war in  volkskreifen beliebt, der Wahlbezirk Lack 
wäbtte ihn in  den krainer Landtag! I M  Jahre 1847 ver­
öffentlichte Höffern im „Jllirischen Blatte" unter dem Pseudo- 
namen „Dvoranin" eine Serie von Gedichten und erwarb 
sich hiedurch Sympathien in  slovenischen Kreisen.

— ( A u s  dem n a t i o n a l e n  Lager . )  „Slovenec" 
bringt Lorrespondenzen aus Inner- und Unterkrain, in 
welchen namentlich Dr. R a z l a g  ausgesordert wird, nachdem 
er das Lanv Kram verlassen hat und nun als Gutsoerwalter 
in Steiermark domiciliert, sein ReichsrathSmandat sür Kram 
niederzulegcn. In  nationalen Wahlkreisen Jnnerkrains 
bedauert man, daß Razlug dem söderalistisch-rcactionär ge­
sinnten Grasen Hohenwart vorgezogen wurde. „Slovenec" 
gibt auf Grund der ihm innewohnenden geistlichen Gewalt 
und der ihm in Pönitenzfragen zustehenden Competenz 
die Erklärung ab, daß er im Namen der unterkrainer Wähler 
dem Dr. R a z l a g  gänzliche Absolution von seinen poli­
tischen Sünden (? I) ertheilen möchte, wenn Dr. Razlag sein 
ReichsrathSmandat niederlegen würde. — „Slooeuec" wun­
dert sich, daß der Reichsralhsabgeordnete Des chm a n n  
in der lausenden Session eine Lanze sür die Unterkrainer- 
Bahn bisher noch nicht gebrochen hat. Der absolutious» 
lustige „Slovenec" übersah eS, daß die Borlagen über 
Eisenbahnen dis heule noch nicht in die parlamentarische 
Debatte gezogen wurde».

— ( R e s o r m  deS k a u sm ä u u i sch e n C r e d i t »  
Wesens.) Tin Comile des Vereines der Kaufleute und 
Industriellen im nachbarlichen G r a z  hat sich nach Bericht 
der grazer „Tagespost" die lobenSwerthe Ausgabe gestellt, 
sich mit der Frage der Reform deS kaufmännischen Kredit­
wesens ^'beschäftigen. Das Uebel, welches durch die pro­
jektierte Resortn beseitigt werden soll, ist kein Kind des 
„«rach«", sondern es bestand, wie so viele andere volkswirth- 
schastliche Mißstände, schon siüher. Die große Loncurrenz 
sührte zur industriellen Ueberproduction, und hieraus ergab 
sitz die vermehrte Geneigtheit, Geld und Credit zu geben, 
Geld und Credit zu nehmen. Im  kausmännischen Lredit- 
weseu trat in den letzten Jahren ein taxeS Gebaren ein 
das Kapital wurde nicht hinreichend umgesetzt, eS mußte 
Geldcrevit um jeden Preis gesucht werden, und es erscheint 
endlich dringend nothwendig, dem kalksmäntiijchen Lrtdite feste 
Grenzen zu stecken. Das erwähnte LomitL sucht die M ittel 
zur Abhilse in  einem gemeinsamen Vorgehen der Standes- 
genossen und in einem indirekten Zwange durch die Gesetz­
gebung. Den K ä u f e r n  foll bekannt gegeben werden, daß 
die V e r k ä u f e r  von einem bestimmten Zeitpunkte an nur 
gegen Barzahlung oder gegen ein festzustellendes Respiro 
verlausen; das System der Buchsorderung sei anSzumerzen 
und die Wechselacceptalion einzusühren; die Berjährnngssrist 
kaufmännischer Forderungen sei aus ein Jahr herabzusetzen; 
die LoncurSpraxis sei zu resormieren und bei allen Kauf­
leuten, auch auf dem flachen LaÄde, aits eine geordnete 
Buchsührung zu dringen; auch das Bersahren in Wechsel- 
angelegenheiten sek z» regeln.

— ( Z u m A n d e n k e n  a» A na stas i us G r ü n ) ,  
den gestierten heimatlichen deutschen Dichter, hat eine be- 
deuttkde Anzahl Studierender an der wiener Universität 
derr Beschluß 'g«faßt>, einen „AnastasiaS-Grün-verein" zu 
grtttideii. Es find heute schon Anzeichen vorhanden, daß die 
Theilnehmerrahl eiNe außerordentlich große wchdk» 'wird. 
Das In -  und Ausland interessiert sich, daS Andenken an 
„Anastasius Grün" der Nachwelt zu erhalten.
M - — ( A u s  dem N a c h b a r l a n d e  K ä r n t e n . )  I n  
der „Klagens. Ztg." wird Klage grsührt darüber, daß in 
der Landeshauptstadt KürntenS keine Marktordnung besteht. 
Die Polizeisection deS klagensurter GemeinderatheS hat eS 
endlich als dringend nothwendig erachtet, die Bearbeitung 
einer Marktordnung in  die Hand zu nehmen, damit die in 
Klagenfurt in  Marktsachen herrschenden UebelstSnde beseitigt 
werden. — Zu Neujahr wird in Klagenfurt eine neue Fach­
zeitung unter dem Titel „Zeitung für Lehrerinnen- er- 
scheinen. — Der bekannte Lustfpteldichter JülkuS N d f e n  
befindet sich in  Klagenfurt und setzt auf dortiger Bühne 
seine Novitäten selbst in Scene, wodurch gefüllte HLuser er. 
zielt weiden.

— ( D a «  b e k a n n t e  w i e n e r  G t r r i ' c h q u a r -  
t e t t  H e l l m e S b e r g e r )  eoncertidtte am S. d. in Graz 
Zur Ausführung gelangten: Quartett von Mozart (v-moll),

Quartett von F. Schubert (6-äur), Menuett von Bocche- 
rin i, Llavierquartelt von Saint-SaönS nnd Quartett von 
Beethoven (^.-woll).

— ( A n s  der  B ithn 'en  wel t . )  Frau Lewi nSky-  
Prech eisen gastiert derzeit in  Klagenfurt in  den ernsten 
Bühnenwerken: „Adrienne-Leconvreur," „die Brille," „Faust" 
und „AuS der Gesellschaft."

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  T h e a t e r . )  Gestern er­
folgte die Wiederholung der drei netten Lustspiele: „F ran ­
zösisch," „Russisch" und „Englisch." Die Kafse»Einnahme 
mochte wol nicht auSgereicht haben, um das Honorar, wel­
ches renommierten Lehrern für e i n«  Stunde Unterricht im 
„Französisch," „Russisch ' und „Englisch" gebührt, zu de- 
zahlen.

Als ltnlerftützkudr Mitglieder -er lairacher 
fretw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1876:
Herr Dr. E i s l ................................. . . mit

„  Prof. D r. B a le n ta ........................ .......
Frau Terpinz . . .
Herr v. Redange

Jos. Binc. KriSper 
Kosi!osin spendete

(Wird fortgesetzt.)
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Aus dem Schwurgerichtssaale.
La i bach,  4. Dezember.

Es ist bemerkenswerth, daß bei uns selten eine Schwur- 
gerichtSperiode adläuft, ohne daß eine L r e d i t p a p i e r -  
v e r s ä l s c hung  zur Austragung käme. Auch die letzte 
dieses JahreS eröffnet ein Fall dieser Art.

Johann E r z a r ,  ein 65>ähriger Auszügler zu Riet 
in Untersteiermark, sand den Ausenthalt bei seinem Sohne 
unerträglich und entschloß sich, ein neues Heim für seine 
alten Tage zu gründen. Da man hiezu, wie er bemerkt, 
Geld braucht, zumal wenn man sich auch mit Heiratsgedan­
ken trägt, so beschloß er, Geld zu kaufen.

Er begab sich Mitte Juni l. I .  nach Stein, wp er 
nach feinen Angaben von einem junget, unbekannttn Männe 
20 Stück 10 fl.-vanknoten-Falsificate um 50 fl. gutes» 
mühsam erspartes Geld kaufte. I n  Möttnik kehrte er im 
Wirthshause des Valentin G. rin  und wechselte eineS der 
Falsificate, um die Zeche per 7 kr. zu bezahlen. Der arg- 
lose Wirth steckte die salsche Note, die er in der Abend­
dämmerung nicht näher besah, in  seine Brieftasche, indeß 
Johann Erzar sich zur Krämerin Dorothea S. begab, wo 
er abermals beim Kaufe von Tabak um den Betrag von 
4 kr. ein 10 fl.-Falsificat anzubringen suchte. Dorothea S . 
wies ihm jedoch dir Banknote als falsch zurück, worauf sich 
Joh. Erzar mit dem Bemerken, er habe diese Note einem 
Soldaten ausgewechselt, eiligst entfernte. Indessen entdeckte 
Valentin G., welcher die von Joh. Erzar erhaltene Note 
als Darlehen verausgaben wollte, dir Unechtheit derfelben 
und machte sich eilig aus den Weg, den Betrüger auszu- 
greisen. Da ihm die» nicht gelang, erstattete er dem Gen­
darmerieposten in Franz unter Deponierung deS FalsistcateS 
von diesem Vorfälle die Anzeige, und am 83. Juni 187K 
erfolgte bereits die Verhaftung deS Joh. Erzar in  Riek. — 
Bei der Annäherung der Gendarmerie ließ er 19 Falsificate 
durch seine Tochter Johanna verbrennen, und es lag dem 
Berichte nur daS von Valentin G. übergebene Falfificat vor. 
Dasselbe ist auS sreier Haud gezeichnet, ohne Wasserdruck, 
wol aber mit grünem Ueberdruck versehe» und wnrde von 
der Fabricationscommisfion der priv. ästerr. Nationalbank 
als g änz l i ch  m i ß l u n g e n  bezeichnet.

Joh. E r z a r  ist ümsaffend geständig und bemerkt über 
Befragen durch den Vorsitzenden, warum er von Bal. B . 
sofort zu Dorothea S. ging und ein 10 fl.-Falsificat wech- 
selte, da er doch bei elfterem Kleingeld erhalten — er habe 
nur erproben wollen, ob die Noten, die er gekauft, wol gut 
seien.

Die Beschwornen bejahten die an sie gestellte, auf da» 
Verbrechen der Theilnehmung am Verbrechen der Lredit- 
Papiersälschung artieulierte Hauptsrage einstimmig, woraus 
der Gerichtshof die geringste gesetzliche Strafe von drei 
Jahren über den bisher unbescholtenen Johann Erzar ver­
hängte.

Bei der gestrigen Sitzung wurde Jöhann Z a l o - n i l  
deS Verbrechens deS Raubes schuldig erkannt und über den­
selben eine siebenjährige KerkÜstrafe verhängt.

Heute kamen zwei Strassälle zur Verhandlung: Ftanz 
H a f n e r  wegen Brandlegmrg - und Ursnt» W «1 i a nl» 
wegen Dtebstahl. Der GenchtShof besteht an» dem Lande»- 
ger>chts-Pristd«iterü Ger t scher  (vdtfitztttddr) und den 
Laiidesgerichtsräthen)». Z h u b e r u n d H o i e v a r  (Botan- 
ten); auf der Beschwornenbank: Victor Doltnz, Benjamin 
Schüller, Braf Lanthieri, Johann Adamii, Anton Scheltt- 
Vikar, I M  «»Piz, Wilhelm Rudh-lzer, Peter Lenassi, Mat- 
thätk^AeMerl, Johitnn «ristdf, Joses Kobler und MtithiS» ' 
Hasner; es fungieren sür die Staatsanwaltschaft : S tA T . 
B e r d e s i t ;  als Bertheidiger des Hafrler: D t. P f e f f e »  
r e r ,  und der Walland; Dr. S u p p a n .



I n  der heute vormittag» stattgefundenen Verhandlung 
wurde Franz H o f f n e r  deS Verbrechens der Brandlegung 
schuldig erkannt und zu v i e r z e h n j ä h r i g e r  Kerker- 
prase verurtheilt.

W itte rusg .
Laibach, 6. Dezember.

Nacht» starke Regengüsse, tagüber Nebel, schwacher NW. 
Temperatur: morgens 7 llbr -s- 7 6», nachmittag- S Uhr 
-t- 9 4 ' 6. (187b — OK»; 1874 -s- 14» v.) Barometer 
72424 mw. DaS gestrige Tagermittel der Temperatur 
-s- 8 4», um 7 8» über dem Normale; der gestrige Nieder­
schlag I8.L0 mw. Regen.

Aagekomrueae Fremde
am 6. Dezember.

H stel S t«»t W ie« Brataner, Forstinfpector, svrz. — 
Zw ii und WSbngraf. Kausteute, Wien. — Schlüpfer, 
Kaufmann unv Rutti, Agent, Triest. — Zwau, Director, 
Bottschee.

H a 'k l E lefant. v. Höffern, Loitsch. — Pappler, Gastgeber, 
Drahenchurg. — velak, Kaufmann, Horburg. — Killer 
und Kovaiii, Hrastnig — Raii. Psarrer Steiermark. 

W odre«. Nak, Graz. — Kleinsafer, Marburg, 
vatertscher Hof Jak'ii, Landwirth, Krain.

Verstorbene.
D e n  4. D e z e m b e r .  Matbia- Jevnikar, KeuschlerS- 

sohn, 18 I . ,  Livilspital, infolge zufällig erlittener Verletzun­
gen. — Agnes Kragel, LigarrenfabrikS-Arbeiterin, 45 I . ,  
Theatergaffe Nr. 6 neu, chronischen Durchfall.

D e n  S. D e z e m b e r .  Agnes Lokal, Private, 71 I . ,  
S t. PeterSstraße Nr. 13 neu, Lungenlähmung. — Marga- 
reihe Pirm, Tischlersgaiiin, 6V I  , Eapilelgasse Nr. 13 neu, 
Schlagfluß. — Amalia Terne, Bäckergesellenskind, 1 I .  5 M., 
Rain Nr. 4 neu, katarrhalische Lungenentzündung. — An- 
gela Aubel, Bäckermeisters- und SrundbesttzerS-Kinb, drei 
Mon. 5 T-, S t. Petersstraße Nr. 7 neu, Fraisen.

Telegramme.
W ien, 3. Dezember. Die „Politische Correspon- 

denz" meldet aus Budapest »nlerm heutigen Tage: 
D ir österreichischen Minister Lasser und DepretiS 
sind heute wieder nach Wien zurückgekehrt, ohne daß 
in den Berathungen bisher ein positive» Resultat 
erzielt wurde. Das persönliche Verhältnis zwischen 
den österreichischen und ungarischen Ministern ist 
vollkommen ungetrübt und die Meldung über per 
sönliche Recriminalivnen sind vollkommen unbegrün 
det, nachdem die vorhandenen, bisher allerdings un 
gelösten Differenzen rein sachlicher Natur sind. Gras 
Andrafsh steht bisher ganz außerhalb der streitigen 
Fragen. Alle Combinationen über acute Minister 
krisen sind heute gegenstandslos. Die österreichischen 
Minister dürften bald wieder nach Budapest kommen.

P a r i - ,  4 Dezember. (N. fr. P r.) Die Lage 
ist sehr kritisch. Die Linke ist sehr bestürzt, die 
Rechte triumphiert, ebenso die Intransigenten. Naquet 
schreibt, ein Conflict ist nahe, der H srs-Ltst stirbt, 
ist todt, es wird Platz für de» vierten Stand.

Brüsse l ,  4. Dezember. (N. fr. Pr.) Der 
anlwerpener „Prscurseur" meldet, Handelshäusern sei 
die Nachricht zugegangen, daß in BuenoS-AyreS eine 
Revolution au-gebrvchen sei. Der BrlagerungSzupand 
wurde proclamiert.

W iener Börse »o« 5 . Dezember.
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Telegraphischer Kursbericht
am 6. Dezember.

Papier-Rente 60- Silber-Rente 66 30
StaatS-Anlehen 108—. — Bankactien 822.— Lredit 136 10 
— London 127 90. -  Silber > 15-50. — K. k. M ii„ ; 
dukaten 6 07. — 20Oranc« Stücke 10 23. — 100 «ei/.,« 
mark 62 90_______________  »

Ä U W W W -W W W « »  

x Damenpulver «
W  parfumirt (L I'V I»nx-H«ux) weiß L rosa, U
M  a « ,  »e,«liiiikis<L«n 8 u t f t a n i - a  zubeeeit«!, giLl il«r N  

L a n i  EkastieiiSl unck Frifck«,
^  1 Paket 10 kr., 1 Schachtel 40 kr.
A  Nur bei (81) 10—9
M  Q - S . ' K r i S l

Apotheker, Wienerstraße, Laibach.

die beste» und billigsten 
der Welt. Nur fl.6 '6 «  
kostet eine gut regulierte, 

richtig gehende, echt silberne Cylinderuhr. — Nur fl. S 
eine silberne Ankeruhr. — Nur fl. 1k eine silberne 
Remonloiruhr, beim Bügel ohne Schlüssel auszuziehen. 
— Nur fl. 21 eine goldene Damenuhr sammt Etui. 
Zu jeder Uhr geben wir einen Generaluhrschlüssel und 
eine schöne paffende Kette gratis. Für Echtheit und 
pünktliches Gehen wird garan tie rt. Aussührliche Preis- 
courante gratis. Nach auswärts gegen Nachnahme 
oder Vorhersendung des Betrages. Adresse: Exporthaus 
L . 8 oliveulc, Weihburggaffe 14, W ien. (609) 12-4

Visitkarten
in üü^er

empfehlen

J g . v. K le inm ayr L  F . Bam berg.
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Gedenktafel
über die am 8. Drzemb e r  1876 

stattfindenden Licitationen.
I .  Feilb., Lukchi'sche Real., To- 

mine, BG. Feistriz. — I. Feilb., La- 
gar'sche Real., Tomine, v « . Feistriz. 
— 1. Feilb., Verl'sche Real., Tomine, 
B B. Feistriz.

Theater.
Heute:

J a v o t t e ,  da«  neue Aschen-  
b r i t del .

Komische Oper in 3 Acten, nach dem 
Englischen de« Alsred Thomson von 
Jut. Hopp. Musik von Emil Jona»

-i« «etteS möblierte- 8t«mer, mit oder
ohne Küche, gaffenseitig, ist sogleich zu vermiethen. Anfrage 
Judengaffe Nr. 1, I I I .  Stock. (669) 3—2

I t H i n s t l l v I i v

Z ^ s iin s  uncl 6s b i8 8s
m it unck okne Lottckruelt,

,odüv, llLturgetrsu, rveeksntsprseliellä, vsräeu  
nscd 6er ueussteo Llstiroäs verkertigt uuä odus 
äis ^Vurrelu ru  entkernen scdwsrrlos eil>xe8strt.

^  U te  O p e ru tlo n e n : klowdieren mit Ovlä 
A  oäsr »näeren zeeixneten k'alllloxso. keilen, » si- 
«K nigen un<! Mieden 6er 2Lkns, verclen ertslirullgs- 
M  xewLss solionenä »usxekükrt bei

^ 2aIuiLr2t?aielis1
Wk »n Ler 8r»äetrlr >brllek« lw LluII '̂solien 

Ilunse, I. 8took. (652) 3

,  m»t ALn»krc)l umAea»'i«it«t<!7n unci « loe i-e rrtem  unck 
n«t«n <!»«- r» «»»«

, « tt/«
'  ,'n / M  w öeL -n ti»« -«»  /.» '«/«-U N -«» ru m

V«rl»g <i«8 kibliogeipkiioksn Instituts in i.«iprig.

2n derieden äurod

lg. V. Klvinma^i' L  fv 6. vambsrgZ kuokkanlüung
L u  1 -L ib s .o L .

A a n  d ie l«  <tei» k lü e lttz  i l le  ü a n ä !

r r  . o o «  l r . - > i ! l , l v

o ä s r  S L 8 , r S «  ü .
llgupl^e^inn >m günstigen ^slls bistet liis 
» ,« « « « « «  « « 1 ^  -
«eielis von 6er H « U le i» u i,x  genekmißt
un6 xsrsntiert i»t. '

llie vortkeildglte kinriektung 6«8 neuen pisnes ist 
6ersrt, 6»ss im 1>su5e von wenigen »onsten 6urel> 
7 Verlosungen - L t ,8 0 v  rur sieke-
ren Lntsukeiäung Kommen, 6»runter liel>n6en sivk tlsupt- 
treffer von eventuell k.-KI. S V L ,« Q «  o6er 6u>6en 
V > 8 , V L O  8. W., speeiell sber:

1 Oewinn L U 
I Kevinn Kl. 
I 6 e« in n  i> U. 
1 6 e « in n  i> U. 
1 Oewinn !> U. 
I 6 e» in n  !> U. 
1 6 e« in n  i> U.
3  Levinne U. 
1 6ewinn L Kl.
4 6evvii,ne L U.

250.000,
125.000, 
80,000, 
60,000,
50.000,
40.000,
36.000,
30.000,
25.000,
20.000,

7 Lew. 
2 6e«. 

16 6ew. 
26 6«v.
54 Lew.

200 6ov. 
410 6ew. 
621 6ev. 
700 Lew. 

22,450 6ew. 
ete.

i.» . 15.000. 
12,000, 

i>«. 10,000, 
6000.

L !». 
d
L U.
» ül. 
 ̂ U. 

-.Kl.

4000.
2400.
1200,
500,
250,
138

ete.

v is  n8«ds1e erste Oewinnrieliung äieser grossen 
vom 8t»gte g ap sn t ie n tsn  Oeläverlosung ist smtliell sest- 
gesiellt un6 lin6e>

sokon am >3. um! 14. vsr. ll. 1.
ststt, un6 liostet bierru

1 xsnres Origin»l-1.os nur klarli 6 o6er ll. 3 50,
1 bsll-es » » . 3 » . 175,
1 viertel .  .  » 1 '/ ,  » - — '90.

Xlle Xuktrsge ver6 en  s o f o r t  g«ge» Linsenöung 
o6er postsinrsklung 6e» ketrgges mit 6er grössten 
8orglslt »usgekudrt, und srlislt jeöerm snn von uns die 
mit dem 8t«sts«sppen versskenen Originsl-bose selbst 
in die lliinde.

Den kestellungen werden die erlorderlieden »mt- 
lieken plsne grgtis beigekügt, und nsoli jede» Neliung 
senden wir unseren In teressenten  unaufgefordert sm t-  
lieke leisten.

Oie ^usraklung der Lewinno erfolgt stets prompt 
un ten  L t s s t s g s r s n t l s  und Ii»nn durol, direeie Zusen­
dungen oder »uk Verlangen der In teressenten  durel» 
unssrsV erbindungen gn sllen g rösseren?>gken O ester- 
reieks versnlssst werden.

Unsere Lollecte w sr stets vom Olüclce begünstigt, 
und kstte sieb dieselbe u n te r  v ielen  » n lts rsn  dsilsu- 
ten llsn  K e«Innen o f tm a ls  cier e r s t e n  llLU pttee tfer  
ru  erkreuen, die den bstreüenden In teressenten  direot 
susbersblt wurden.

Vorsussicbtlieb lisnn bei einem solcken »uk der 
» « « > »  gegründeten Ilnternekmen 

übers» suk eine selu- rege Letkeiligung mit kestim m t- 
beit gerevknet w erden; msn beliebe dsker sebon der 

/ t a r ü e r -  »Ue Lulirsge 
ru  riebten sn (649) 6—6

kaukwLll» L  8imou,
S ank- u»ä ^vvk8H lxe8edLft 1» ü a m d u r x ,
kin- und Verksut sller ^rten Ztsstsoblißstionvn, k»8ea- 

dsknsotien unä ^nlekens1o86.
1?. 8 .  >Vir äLvlcsv disrävrod t t r  äL8 uns vsi1)isr xesodSLlct» 

Vertrauen, uvä in  ävm Frir dsi Lsxiuu äsr Lsvsstso 
losunx ru r LstdsiUxuv^ vialaäov, Hrsräsn irir uns suo» 
5«rnsrkin dsstrsdsn, äurod atst» prompt« uuä rssus  
Lsäisvun^ ä is  voll« LukriväsuLoit unserer sssekr»e> 
lutersssentev ru  erlanssen. V . O.

D«»S v«, gg. v. S le in m a y r  L Fed. Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü lle r.


